
ERSTER VORTRAG

Hamburg, 16. Mai 1910

Dieser Zyklus von Vorträgen soll Fragen behandeln aus dem Gebiete

der Geisteswissenschaft, die tief in das Leben einschneidend sind. Aus

den verschiedenen Darstellungen, die im Laufe der Zeit gegeben wor-

den sind, ist es uns ja geläufig, daß Geisteswissenschaft nicht eine ab-

strakte Theorie sein soll, nicht eine bloße Doktrin oder Lehre, sondern

ein Quell für Leben und Lebenstüchtigkeit, und sie erfüllt erst dann

ihre Aufgabe, wenn durch das, was sie an Erkenntnissen zu geben ver-

mag, etwas hineinfließt in unsere Seelen, was das Leben reicher, ver-

ständlicher, was unsere Seelen tüchtiger und tatkräftiger machen kann.

Wenn sich nun allerdings derjenige, der sich zu dieser unserer Welt-

anschauung bekennt, jenes Ideal, das eben mit ein paar Worten gekenn-

zeichnet worden ist, vorhält und in der Gegenwart dann ein wenig

Umschau hält, inwiefern er imstande ist, das, was ihm aus der Theo-

sophie erfließt, in diesem Leben umzusetzen, dann könnte er vielleicht

zu einem recht wenig erfreulichen Eindruck kommen. Denn wenn man

unbefangen alles betrachtet, was heute die Welt meint zu «wissen», was

in unserer Gegenwart die Menschen zu diesen oder jenen Gefühlen oder

Handlungen treibt, so konnte man sagen, daß dies alles von den theo-

sophischen Ideen und Idealen so unendlich weit verschieden ist, daß

der Theosoph gar keine Möglichkeit habe, unmittelbar in das Leben

einzugreifen mit dem, was er aus den Quellen der Geisteswissenschaft

heraus sich aneignet.- Das wäre aber dennoch eine recht oberflächliche

Betrachtung der Sachlage, oberflächlich aus dem Grunde, weil bei einer

solchen Betrachtung nicht gerechnet würde mit dem, was wir aus un-

serer Weltanschauung selber dadurch entnehmen müssen, daß wir uns

sagen: Wenn einmal wirklich jene Kräfte, die wir durch Theosophie

aufnehmen, stark genug sein werden, dann werden sie auch die Mög-

lichkeit finden, in die Welt einzugreifen; wenn aber niemals etwas dazu

getan würde, diese Kräfte immer stärker und stärker zu machen, so

würde eben ihr Eingreifen in die Welt unmöglich sein.

Aber es ist noch etwas anderes, was uns sozusagen Trost geben kann,

Copyright Rudolf Steiner Nachlass-Verwaltung Buch: 12 0 Seite: 9



selbst wenn wir durch eine solche Betrachtung trostlos werden mochten,

und das ist es gerade, was uns aus den Betrachtungen dieses Vortrags-

zyklus folgen soll: Betrachtungen über das, was man menschliches Kar-

ma und Karma überhaupt nennt. Denn wir werden mit jeder Stunde,

die wir hier verbringen, mehr sehen, wie wir gar nicht genug tun kön-

nen an der Herbeiführung der Möglichkeit, mit theosophischen Kräften

in das Leben einzugreifen, und wie wir, wenn wir ernsthaft an Karma

glauben und festhalten, voraussetzen müssen, daß uns Karma selber

dasjenige zuwerfen wird, was wir über kurz oder lang zu tun haben

werden für unsere Kräfte. Wir werden sehen: Wenn wir vermeinen, wir

könnten die aus unserer Weltanschauung gewonnenen Kräfte noch nicht

anwenden, dann haben wir eben diese Kräfte noch nicht genügend stark

gemacht, damit sie bewirken können, daß Karma es uns auch ermög-

liche, in die Welt mit diesen Kräften einzugreifen. So soll nicht nur eine

Summe von Erkenntnissen über Karma in diesen Vorträgen leben, son-

dern es soll mit jeder Stunde mehr das Vertrauen in Karma geweckt

werden, die Gewißheit, daß, wenn die Zeit gekommen sein wird, ob es

nun morgen oder übermorgen oder nach vielen Jahren sein wird, unser

Karma uns Aufgaben bringen wird, insofern wir als Bekenner unserer

Weltanschauung Aufgaben zu verrichten haben. Karma wird sich uns

darstellen als eine Lehre, welche uns nicht nur sagt, wie dieses oder jenes

in der Welt sich verhält, sondern welche mit den Aufschlüssen, die sie

uns bringt, zu gleicher Zeit uns Lebensbefriedigung und Lebenserhöhung

bringen kann.

Allerdings, wenn Karma eine solche Aufgabe erfüllen soll, ist es

schon notwendig, daß wir das damit gemeinte Gesetz etwas tiefer ins

Auge fassen, sozusagen in seiner Ausbreitung über die Welt. Dazu ist

aber diesmal etwas notwendig, was sonst nicht eigentlich in meinem

Gebrauche liegt bei geisteswissenschaftlichen Betrachtungen, nämlich

eine Definition, eine Wbrterklärung zu geben. Ich pflege das sonst nicht

zu tun, weil mit solchen Worterklärungen in der Regel nicht viel getan

ist. Bei unseren Betrachtungen wird in der Regel begonnen mit der Dar-

stellung von Tatsachen, und wenn diese Tatsachen in der entsprechenden

Weise gruppiert und geordnet sind, ergeben sich die Begriffe und Vor-

stellungen von selbst. Wollten wir nun allerdings für die umfassenden
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Fragen, die wir in den nächsten Tagen zu besprechen haben, einen ähn-

lichen Gang einschlagen, so müßten wir viel mehr Zeit zur Verfügung

haben, als uns geboten ist. Deshalb ist es diesmal zur Verständigung

notwendig, daß wir, wenn auch nicht eine Definition, so doch eine Art

Beschreibung des Begriffes geben, der uns längere Zeit beschäftigen

wird. Definitionen haben ja auch nur den Zweck, sich darüber zu ver-

ständigen, was man meint, wenn man dieses oder jenes Wort anschlägt

oder ausspricht. In diesem Stile soll eine Beschreibung des Begriffes

«Karma» gegeben werden, damit wir wissen, wovon wir sprechen, wenn

in diesen Vorträgen der Ausdruck «Karma» gebraucht wird.

Aus mancherlei Betrachtungen hat wohl ein jeder von uns sich schon

einen Begriff gebildet von dem, was Karma ist. Ein recht abstrakter

Begriff von Karma ist wohl der, wenn man Karma das «geistige Ur-

sachengesetz» nennt, das Gesetz, wonach auf gewisse Ursachen, die im

geistigen Leben liegen, gewisse Wirkungen folgen. Das ist aber ein zu

abstrakter Begriff von Karma, weil er zum Teil zu eng, zum Teil aber

auch viel zu weit sein würde. Wenn wir Karma überhaupt auffassen

wollen als ein Ursachengesetz, so stellen wir es zusammen mit dem, was

wir sonst in der Welt als das Gesetz der Kausalität, als das Gesetz von

Ursache und Wirkung bezeichnen. Verständigen wir uns einmal dar-

über, was wir sonst unter dem Ursachengesetz auf dem allgemeinen

Gebiete verstehen, wo wir noch nicht von geistigen Tatsachen und

geistigen Ereignissen sprechen.

Es wird heute so oft von der äußeren Wissenschaft betont, daß die

eigentliche Bedeutung dieser Wissenschaft darinnen liege, daß sie baue

auf das umfassende Ursachengesetz, daß sie überall Wirkungen auf ent-

sprechende Ursachen zurückführe. Wie dieses Zurückführen von Wir-

kungen auf Ursachen geschieht, darüber sind sich allerdings die Men-

schen schon viel weniger klar. Denn Sie werden wohl auch heute noch

in Büchern, die da glauben, recht gelehrt zu sein und recht philosophisch

die Begriffe klarzulegen, immer noch Aussprüche finden können wie

etwa den: Eine Wirkung ist dasjenige, was aus einer Ursache folgt. -

Wenn man aber sagt, daß eine Wirkung aus einer Ursache folge, dann

redet man an den Tatsachen ganz gewaltig vorbei. Denn wenn wir zum

Beispiel den erwärmenden Sonnenstrahl betrachten, der auf eine Metall-
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platte auffällt, so daß diese Metallplatte dadurch wärmer geworden

ist, dann werden wir von Ursache und Wirkung in der Welt draußen

reden. Aber werden wir jemals sagen können, daß die Wirkung - die

Erwärmung der Metallplatte - aus der Ursache des warmen Sonnen-

strahles folge? Wenn der warme Sonnenstrahl diese Wirkung schon in

sich hätte, so würde es die Tatsache nicht geben, da der warme Sonnen-

strahl eine Metallplatte gar nicht erwärmt, wenn sie ihm nicht ent-

gegenkommt. Damit in der Welt der Erscheinungen, in der leblosen

Welt, die wir zunächst um uns herum haben, eine Wirkung auf eine

Ursache folge, ist stets notwendig, daß dieser Ursache etwas entgegen-

kommt. Und ohne daß etwas der Ursache entgegenkommt, ist niemals

von dem Folgen einer Wirkung auf eine Ursache zu sprechen. - Es ist

nicht überflüssig, daß wir eine solche scheinbar recht philosophisch und

abstrakt klingende Bemerkung vorausschicken; denn man muß sich

schon einmal angewöhnen, wenn man fruchtbar vorwärtskommen will

auf theosophischem Gebiete, die Begriffe recht genau zu fassen und

nicht so nachlässig, wie sie zuweilen in den andern Wissenschaften ge-

faßt werden.

Nun aber dürfte niemand von Karma sprechen, wenn bloß in einer

solchen Weise eine Wirkung eintreten würde, wie sie vorhanden ist,

wenn der wärmende Sonnenstrahl eine Metallplatte erwärmt. Da ist

zwar die Kausalität vorhanden, der Zusammenhang von Ursache und

Wirkung, aber wir würden niemals zu einem gehörigen Begriff von

Karma kommen, wenn wir nur auf diesem Gebiete von Karma sprechen

würden. Wir können also nicht von Karma sprechen, wenn bloß eine

Wirkung mit einer Ursache in Zusammenhang steht.

Wir können nun weitergehen und uns einen etwas höheren Begriff

von dem Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung bilden. Wenn

wir zum Beispiel einen Bogen haben, ihn spannen und dann mit diesem

Bogen einen Pfeil abschießen, dann ist durch das Spannen des Bogens

eine Wirkung eingetreten. Diese Wirkung des abgeschossenen Pfeiles im

Zusammenhang mit seiner Ursache werden wir ebensowenig mit dem

Ausdruck «Karma» belegen dürfen wie das, was eben gesagt worden

ist. Wenn wir aber bei diesem Vorgang etwas anderes betrachten, kom-

men wir in gewisser Weise schon dem Karma nahe, wenn wir auch

Copyright Rudolf Steiner Nachlass-Verwaltung Buch: 120 Seite: 12



dabei noch immer nicht den Karmabegriff fassen: wenn wir nämlich

bedenken, daß der Bogen, wenn er recht oft gespannt wird, mit der Zeit

schlaff wird. Da wird durch das, was der Bogen tut, was mit ihm ge-

schieht, nicht bloß eine Wirkung folgen, die sich nach außen hin zeigt,

sondern es wird eine Wirkung folgen, die auf den Bogen selber zurück-

geht. Es geschieht durch das fortwährende Spannen des Bogens etwas

mit dem Bogen selbst. Etwas, das durch das Spannen geschieht, fällt

also sozusagen wieder auf den Bogen selbst zurück. Eine Wirkung wird

also erzielt, welche auf den Gegenstand zurückfäflt, von dem diese

Wirkung selbst veranlaßt worden ist.

Das gehört nun schon in den Karmabegriff hinein. Ohne daß eine

Wirkung erzeugt wird, die wieder zurückfällt auf das Ding oder die

Wesenheit, welche diese Wirkung hervorbringt, ohne diese Eigentüm-

lichkeit des Zurückwirkens der Wirkung auf das verursachende Wesen

ist der Karmabegriff nicht zu denken. Da kommen wir also dem Kar-

mabegriff schon insofern etwas näher, als uns klar wird, daß die von

einem Ding oder Wesen verursachte Wirkung wieder zurückschlagen

muß auf dieses Ding oder Wesen selber. Aber dennoch dürfen wir das

Schlaffwerden des Bogens durch das fortwährende Spannen nicht das

Karma des Bogens nennen, und zwar aus folgendem Grunde nicht:

Wenn wir den Bogen etwa drei bis vier Wochen recht oft gespannt

haben, und er ist nach vier Wochen schlaff geworden, dann haben wir

in dem schlaffen Bogen eigentlich etwas ganz anderes vor uns, als vor

vier Wochen in dem straffen Bogen; der Bogen ist etwas anderes ge-

worden, er ist nicht dasselbe geblieben. Wenn also die zurückschlagende

Wirkung so ist, daß sie durchaus etwas anderes aus dem Ding oder

Wesen macht, dann dürfen wir doch noch nicht von einem Karma

sprechen. Wir dürfen erst von einem Karma sprechen, wenn die Wir-

kung, die auf das Wesen zurückschlägt, beim Zurückschlagen auf das-

selbe Wesen trifft, oder wenn das Wesen wenigstens in einem gewissen

Sinne dasselbe geblieben ist.

So also sind wir dem Karmabegriff wieder um ein Stück näherge-

kommen. Aber wir bekommen, wenn wir den Karmabegriff so beschrei-

ben wollen, im Grunde genommen von ihm doch nur eine recht ab-

strakte Vorstellung. Dennoch werden wir diesen Begriff, wenn wir ihn
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abstrakt fassen wollen, kaum genauer fassen können, als wenn wir ihn

in der Weise ausdrücken, wie wir es eben jetzt getan haben. Nur das

eine müssen wir zum Karmabegriff noch hinzufügen: Wenn die Wir-

kung, die auf das Wesen zurückschlägt, in demselben Zeitpunkte er-

folgt, wenn also Verursachung und zurückschlagende Wirkung in dem-

selben Zeitpunkte stattfinden, dann werden wir kaum von Karma

sprechen können. Denn in diesem Falle würde das Wesen, von dem die

Wirkung ausgeht, im Grunde genommen die Wirkung unmittelbar her-

vorbringen wollen, würde also diese Wirkung voraussetzen, würde

durchschauen alle Elemente, die zu dieser Wirkung führen. Wenn das

der Fall ist, sprechen wir doch nicht von Karma. So zum Beispiel wer-

den wir nicht von Karma sprechen, wenn wir einen Menschen vor uns

haben, der eine bestimmte Tat vollbringt, mit der er dieses oder jenes

beabsichtigt, und wenn dann - gemäß seiner Absicht - diese oder jene

Wirkung, die er eben gewollt hat, eintritt. Das heißt, es muß zwischen

der Ursache und der Wirkung etwas liegen, was sich dem Wesen bei der

Herbeiführung der Ursache unmittelbar entzieht, so daß der Zusam-

menhang von Ursache und Wirkung zwar vorhanden ist, aber nicht

eigentlich von dem Wesen selber beabsichtigt ist. Wenn dieser Zusam-

menhang von dem Wesen, das verursacht, nicht beabsichtigt ist, dann

muß der Grund, warum ein Zusammenhang besteht zwischen Ursache

und Wirkung, woanders liegen als in den Absichten des betreffenden

Wesens. Das heißt, es muß dieser Grund liegen in einer bestimmten

Gesetzmäßigkeit. Das gehört also noch zum Karma dazu, daß der Zu-

sammenhang zwischen Ursache und Wirkung ein gesetzmäßiger ist, der

hinübergeht über das, was das Wesen unmittelbar beabsichtigt.

So hätten wir einige Elemente zusammengetragen, welche uns den

Karmabegriff erläutern können. Aber wir müssen alle diese Elemente

in dem Karmabegriff darinnen haben und nicht bei einer abstrakten

Definition stehenbleiben. Denn sonst werden wir nicht die Offen-

barungen des Karma auf den verschiedenen Gebieten der Welt begrei-

fen können. Diese Offenbarungen des Karma werden wir nun zuerst

dort aufzusuchen haben, wo uns Karma zunächst entgegentritt: im

einzelnen Menschenleben.

Können wir im einzelnen Menschenleben so etwas finden und wann
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können wir es finden, was wir jetzt eben durch unsere Erläuterung des

Karmabegriffes dargestellt haben?

Wir würden so etwas finden, wenn zum Beispiel ein Erlebnis in

unser Leben hineinträte, bei dem wir uns sagen könnten: Dieses Erleb-

nis, das da für uns auftritt, steht in einem gewissen Zusammenhange mit

einem früheren Erlebnis, an dem wir selber beteiligt sind, zu dem wir

selber Veranlassung gegeben haben. Versuchen wir einmal - zunächst

rein durch Beobachtung des Lebens - festzustellen, ob es so etwas gibt.

Wir wollen uns jetzt also rein auf den Standpunkt der äußeren Beob-

achtung stellen. Wer solche Beobachtungen nicht anstellt, kann auch

nie zum Erkennen eines gesetzmäßigen Zusammenhanges im Leben

kommen; er kann es ebensowenig, wie derjenige das Gesetz des elasti-

schen Stoßes an zwei Billardkugeln kennenlernen kann, der diesen

Stoß nicht beobachten wird. Beobachtung des Lebens kann uns in der

Tat zu der Anschauung eines gesetzmäßigen Zusammenhanges führen.

Greifen wir dazu gleich einen bestimmten Zusammenhang heraus.

Sagen wir, ein junger Mensch wäre im achtzehnten Jahre seines Le-

bens aus dem Berufe, der ihm bis dahin vorgezeichnet zu sein schien,

durch irgendein Ereignis herausgeworfen worden. Nehmen wir an,

dieser Mensch hätte bis dahin ein Studium betrieben, hätte sich durch

das Studium vorbereitet zu einem Berufe, wie er aus solchem Studium

hervorgehen kann, und nun wäre er, zum Beispiel durch einen Un-

glücksfall seiner Eltern, daraus herausgeworfen worden und mit acht-

zehn Jahren in den Kaufmannsberuf hineingetrieben worden. Wer

solche Fälle unbefangen im Leben beobachtet - mit einem solchen Blick,

wie man in der Physik die Erscheinung des Stoßes elastischer Kugeln

betrachtet -, der wird dann zum Beispiel finden, daß die Erlebnisse des

Kaufmannsberufes, in den der junge Mensch hineingetrieben worden

ist, zunächst anregend wirken, daß er darin seine Pflichten ausführt,

etwas lernt, vielleicht auch etwas ganz Tüchtiges wird. Aber man kann

auch beobachten, daß nach einiger Zeit etwas ganz anderes auch ein-

tritt: ein gewisser Überdruß, eine gewisse Unzufriedenheit. Nicht gleich

wird eine solche Unzufriedenheit eintreten. Wenn mit achtzehn Jahren

sich der Berufswechsel vollzogen hat, werden vielleicht die nächsten

Jahre ruhig vorübergehen. Aber vielleicht um das dreiundzwanzigste
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Jahr herum wird es deutlich werden, daß sich etwas in der Seele fest-

setzt, was sich wie etwas Unerklärliches zeigt. Wenn man dann weiter

nachforscht, kann man häufig bemerken, wenn der Fall klarliegt, daß

der Überdruß fünf Jahre nach dem Berufswechsel seine Erklärung

findet durch das dreizehnte oder vierzehnte Jahr. Denn die Ursachen

für eine solche Erscheinung werden wir sehr häufig zu suchen haben

ungefähr eine ebensolche Zeitspanne vor dem Berufswechsel, wie nach

demselben ein Ereignis eingetreten ist, wie wir es eben beschrieben

haben. Da kann der betreffende Mensch in seinem dreizehnten Jahre

während seiner Lernzeit - also fünf Jahre vor seinem Berufswechsel -

etwas in seine Gefühlswelt aufgenommen haben, was ihm eine gewisse

innere Beseligung gewährte. Nehmen wir an, der Berufswechsel wäre

nicht eingetreten; dann würde das, woran sich der junge Mensch im

dreizehnten Jahre gewöhnt hatte, im späteren Leben sich ausgelebt und

diese oder jene Frucht getragen haben. Nun kam aber der Berufswech-

sel, der zunächst den jungen Menschen interessiert hat, der seine Seele

eingenommen hat. Was dadurch in sein Seelenleben gekommen ist, das

hat zurückgedrängt, was früher darinnen war. Eine gewisse Zeit hin-

durch kann das zurückgedrängt werden, aber indem es zurückgedrängt

wird, gewinnt es gerade im Inneren eine besondere Kraft; da sammelt

es sozusagen Spannkraft im Inneren an. Da ist es ähnlich, wie wenn wir

einen elastischen Ball zusammendrücken: Wir können ihn bis zu einer

gewissen Grenze drücken, dann leistet er Widerstand; und wenn er zum

Zurückschnellen veranlaßt wird, wird er mit einer um so größeren

Kraft zurückschnellen, je mehr wir ihn vorher zusammengedrückt

haben. Solche Erlebnisse, wie die eben angedeuteten, die ein junger

Mensch aufgenommen hat im dreizehnten Jahre seines Lebens und

welche sich dann bis zum Berufswechsel befestigt haben, können auch

in gewisser Weise zurückgedrängt werden; dann aber macht sich nach

einiger Zeit ein Widerstand in der Seele geltend. Und dann kann man

sehen, wie dieser Widerstand stark genug geworden ist, um sich nun in

seiner Wirkung zu zeigen. Weil der Seele das fehlt, was sie sonst haben

würde, wenn der Berufswechsel nicht gekommen wäre, macht sich das

Zurückgedrängte geltend und kommt jetzt so zum Vorschein, daß Un-

befriedigung, Überdruß an dem, was die Umgebung bietet, eintritt.
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Da also haben wir einen Fall, wo der betreffende Mensch etwas er-

lebt hat, etwas getan hat in seinem dreizehnten bis vierzehnten Lebens-

jahre, und wo er später etwas anderes getan hat, nämlich den Berufs-

wechsel vollzogen hat, und wir sehen, wie diese Ursachen so sich aus-

leben, daß sie in ihrer Wirkung später zurückfallen, zurückschlagen

auf dasselbe Wesen. In einem solchen Falle würden wir den Karma-

begriff zunächst auf das Einzelleben des Menschen anwenden müssen. -

Man sollte aber nun nicht dagegen einwenden: Wir haben aber Fälle

kennengelernt, wo sich so etwas ganz und gar nicht zeigte! - Das kann

sein. Aber es wird auch keinem Physiker einfallen, wenn er die Gesetze

des fallenden Steines untersuchen will, der mit dieser oder jener Ge-

schwindigkeit fällt, daß er sich sagen müßte, das Gesetz wäre nicht

richtig, wenn der Stein etwa durch einen Schlag aus seiner Richtung

geschleudert würde. Man muß lernen, in der richtigen Weise zu beob-

achten, und diejenigen Erscheinungen ausschließen, welche nicht zur

Bildung des Gesetzes gehören. Gewiß würde ein solcher Mensch, der,

wenn nichts anderes eintreten würde, mit dreiundzwanzig Jahren die

Eindrücke seines dreizehnten Jahres in ihrer Wirkung als Überdruß

empfindet, zu diesem Überdruß nicht kommen, wenn er zum Beispiel

in der Zwischenzeit geheiratet hätte. Aber da hätten wir es mit etwas

zu tun, was für die Feststellung des Grundgesetzes ohne Einfluß ist.

Darauf aber kommt es an, daß wir die richtigen Faktoren finden, die

uns auf ein Gesetz führen können. Beobachtung an sich ist noch gar

nichts; erst geregelte Beobachtung bringt uns zur Erkenntnis des Ge-

setzes. Nun handelt es sich aber auch darum, solche geregelte Beobach-

tungen, wenn wir das Gesetz des Karma studieren wollen, in der rech-

ten Weise anzustellen.

Nehmen wir an, um für einen einzelnen Menschen das Karma zu

erkennen, jemanden träfe im fünfundzwanzigsten Lebensjahre ein

schwerer Schicksalsschlag, der ihm Schmerz und Leid verursacht. Wenn

wir nun einfach unsere Beobachtungen so anstellen, daß wir sagen, die-

ser schwere Schicksalsschlag ist eben in das Leben hereingebrochen und

hat es mit Schmerz und Leid erfüllt,wenn wir also bei der bloßen Beob-

achtung stehenbleiben, werden wir nie zum Erkennen des karmischen

Zusammenhanges kommen. Wenn wir aber weiterschreiten und das
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Leben eines solchen Menschen, der im fünfundzwanzigsten Jahre einen

derartigen Schicksalsschlag erlebt hat, in seinem fünfzigsten Jahre be-

trachten, dann werden wir vielleicht zu einer Anschauung kommen, die

wir etwa so ausdrücken können: Der Mensch, den wir da betrachten,

ist ein Mensch geworden, fleißig und regsam, der tüchtig im Leben da-

steht; jetzt schauen wir weiter zurück in sein Leben. Mit zwanzig

Jahren - so finden wir dann - war er noch ein Taugenichts und hat

überhaupt nichts tun wollen; mit fünfundzwanzig Jahren hat ihn dann

der schwere Schicksalsschlag getroffen. Hätte ihn dieser Schlag nicht

getroffen - so können wir jetzt sagen -, so wäre er ein Taugenichts

geblieben. Also ist der schwere Schicksalsschlag die Ursache dazu ge-

wesen, daß wir im fünfzigsten Jahre einen regsamen und tüchtigen

Menschen vor uns haben.

Eine solche Tatsache lehrt uns, daß wir fehlgehen, wenn wir den

Schicksalsschlag vom fünfundzwanzigsten Jahre als eine bloße Wir-

kung betrachten. Denn wenn wir fragen: Was hat er verursacht?, kön-

nen wir nicht bei der bloßen Beobachtung stehenbleiben. Wenn wir aber

einen solchen Schlag nicht als Wirkung betrachten und an das Ende der

Erscheinungen stellen, die vorausgegangen sind, sondern wenn wir ihn

an den Anfang der nachfolgenden Ereignisse stellen und ihn als Ursache

betrachten, dann lernen wir erkennen, daß wir allerdings sogar unser

Gefühlsurteil, unser Empfindungsurteil ganz wesentlich ändern können

gegenüber diesem Schicksalsschlag. Wir werden vielleicht traurig sein,

wenn wir ihn bloß als Wirkung betrachten, daß diesen Menschen dieser

Schlag getroffen hat. Betrachten wir ihn dagegen als Ursache eines

Späteren, dann können wir vielleicht froh sein und Freude darüber

empfinden. Denn diesem Schicksalsschlag ist es zu verdanken - so

können wir sagen -, daß der Betreffende ein ordentlicher Mensch ge-

worden ist.

So sehen wir, daß es an unseren Empfindungen etwas Wesentliches

ändern kann, je nachdem wir eine Tatsache des Lebens als Wirkung

oder als Ursache betrachten. Es ist also nicht gleichgültig, ob wir irgend

etwas, was im Leben den Menschen trifft, als bloße Wirkung oder als

Ursache betrachten. Freilich, wenn wir in dem Zeitpunkt die Beobach-

tung anstellen, wo das schmerzliche Ereignis eingetreten ist, können wir

Copyright Rudolf Steiner Nachlass-Verwaltung Buch: 120 Seite: 18



noch nicht die unmittelbare Wirkung wahrnehmen. Wenn wir uns aber

das Karmagesetz gebildet haben aus ähnlichen Beobachtungen, dann

kann dieses Karmagesetz selber uns sagen: Jetzt ist vielleicht ein Ereig-

nis schmerzlich, weil es uns bloß als Wirkung des Vorhergehenden ent-

gegentritt; aber es kann auch so betrachtet werden, daß es als Ausgangs-

punkt für ein Folgendes angesehen wird. Dann können wir sagen: Wir

ahnen, daß hier der Ausgangspunkt die Ursache ist von Wirkungen,

welche die Sache in ein ganz anderes Licht stellen! So kann das Karma-

gesetz selber der Quell sein einer Tröstung. Die Tröstung wäre nicht da,

wenn wir uns gewöhnten, ein Ereignis nur an das Ende und nicht an

den Anfang einer Erscheinungsreihe zu setzen.

Es kommt also darauf an, daß wir lernen, das Leben geregelt zu

beobachten und in entsprechender Weise die Dinge als Wirkung und

Ursache zueinander zu stellen. Wenn wir solche Beobachtungen wirk-

lich durchgreifend anstellen, werden uns im einzelnen Menschenleben

Ergebnisse zutage treten, die mit einer gewissen Regelmäßigkeit für das

einzelne Menschenleben ablaufen, und andere Ergebnisse werden zu-

tage treten, die uns unregelmäßig in diesem Leben erscheinen. So kann

der, welcher das Menschenleben beobachtet - und zwar nicht nur so

weit, als gerade die Nase reicht -, merkwürdige Zusammenhänge in

diesem Menschenleben finden. Nur werden die Erscheinungen des

menschlichen Lebens leider heute nur über kurze Zeitspannen, kaum

über einige Jahre, beobachtet; und was nach einer größeren Anzahl von

Jahren eintritt, das ist man nicht gewohnt, mit dem in Zusammenhang

zu bringen, was etwa früher als Ursache vorhanden sein konnte. Daher

werden nur wenige Menschen sich heute finden, die Anfang und Ende

des Menschenlebens in einen gewissen Zusammenhang bringen. Dennoch

ist dieser Zusammenhang außerordentlich lehrreich.

Nehmen wir an, wir haben ein Kind in den ersten sieben Jahren sei-

nes Lebens so erzogen, daß also wir nicht das getan haben, was gewöhn-

lich geschieht,daß wir nicht von dem Glauben ausgegangen sind: Wenn

einer ein ordentlicher Mensch im Leben werden soll, muß er so und so

sein, muß unseren Anschauungen von einem ordentlichen Menschen

unbedingt entsprechen. Denn in einem solchen Falle würden wir dem

Kinde möglichst genau das alles eintrichtern wollen, was es eben in
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unserem Sinne zu einem ordentlichen Menschen machen sollte. Wenn

wir aber von der Erkenntnis ausgehen, daß man ein ordentlicher Mensch

auf vielerlei Arten sein kann und daß man noch gar keine Vorstellung

zu haben braucht, auf welche Art der, der als Kind erst heranwächst,

ein ordentlicher Mensch werden soll nach seiner individuellen Anlage,

dann werden wir sagen: Was ich auch immer für Begriffe von einem

ordentlichen Menschen habe, der Mensch, der aus diesem Kinde ent-

stehen soll, muß dadurch entstehen, daß die besten Anlagen aus ihm

herausgeholt werden - was ich vielleicht erst als Rätsel lösen muß!

Und man wird sich daher sagen: Was kommt es darauf an, daß ich die-

sen oder jenen Geboten und dergleichen verpflichtet bin? Das Kind

selbst muß ein Bedürfnis fühlen, dieses oder jenes zu tun! Wenn ich das

Kind nach seinen individuellen Anlagen entwickeln will, werde ich

versuchen, diejenigen Bedürfnisse, die in ihm veranlagt sind, zu ent-

wickeln, herauszuholen, so daß vor allen Dingen ein Bedürfnis nach

den Handlungen eintritt, das Kind also die Handlungen aus eigenem

Bedürfnis tut. - Wir sehen daraus, daß es zwei ganz verschiedene

Methoden gibt, auf ein Kind in den ersten sieben Jahren seines Lebens

zu wirken.

Wenn wir nun das weitere Leben des Kindes beobachten, wird sich

uns lange Zeit nicht zeigen, was die ausgesprochenste Wirkung dessen

sein wird, was wir in den ersten Jahren auf diese Weise in das Kind

hineingebracht haben. In der Lebensbeobachtung ergibt sich nämlich,

daß die eigentlichen Wirkungen dessen, was als Ursachen in die kind-

liche Seele hineingelegt worden ist, am allerspätesten erst eintreten, das

heißt am Lebensabend. Der Mensch kann einen in sich regen Geist bis

an sein Lebensende dadurch haben, daß wir ihn als Kind in der Weise

erzogen haben, wie es jetzt eben beschrieben worden ist: daß wir auf

sein Seelenleben, auf alles, was lebendig in ihm sitzt, Rücksicht ge-

nommen haben. Wenn wir das herausgeholt und zur Entwickelung ge-

bracht haben, was an inneren Kräften in ihm vorhanden ist, dann wer-

den wir die Früchte am Lebensabend herauskommen sehen in Gestalt

eines reichen Seelenlebens. Dagegen in einer verdorrten und verarmten

Seele und demgemäß auch - weil, wie wir später sehen werden, eine

verdorrte Seele auch auf den Leib wirkt - in den leiblichen Gebresten
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des Alters tritt das auf, was wir in der frühesten Kindheit an dem

Menschen Unrichtiges getan haben. Da sehen wir etwas, was sich in

gewisser Weise regulär, so daß es für jeden Menschen gültig ist, im

Menschenleben als Zusammenhang von Ursache und Wirkung darstellt.

So könnten wir auch für die mittleren Lebensabschnitte solche

Zusammenhänge finden, und wir werden darauf noch aufmerksam

machen. - Wie wir einen Menschen vom siebenten bis vierzehnten Jahre

behandeln, das tritt in seinen Wirkungen wieder im vorletzten Lebens-

abschnitt hervor. So sehen wir Ursache und Wirkung zyklisch, wie im

Kreise, sich abspielen. Was an Ursachen am frühesten vorhanden war,

das tritt als Wirkung am spätesten auf. Aber nicht nur solche Wir-

kungen und Ursachen sind im einzelnen Menschenleben vorhanden,

sondern es geht neben dem zyklischen Verlauf ein geradliniger einher.

An unserem Beispiel, wie das dreizehnte Jahr in das dreiundzwan-

zigste hineinspielen kann, haben wir gesehen, wie Ursache und Wirkung

im Menschenleben so zusammenhängen, daß dasjenige, was der Mensch

in sich erlebt hat, Wirkungen nach sich zieht, die dann wieder auf das-

selbe Menschenwesen zurückschlagen. So erfüllt sich Karma im ein-

zelnen Menschenleben. Wir werden aber zu einer Erklärung des Men-

schenlebens nicht kommen, wenn wir Zusammenhänge zwischen Ur-

sache und Wirkung nur in diesem einzelnen Menschenleben suchen.

Wie der Gedanke, der jetzt angeschlagen ist, weiter zu begründen und

auszuführen ist, darüber werden wir in den nächsten Stunden sprechen.

Jetzt soll nur auf etwas hingedeutet werden, das ja bereits bekannt ist:

daß die Geisteswissenschaft zeigt, wie dieses Menschenleben zwischen

Geburt und Tod die Wiederholung ist früherer Menschenleben.

Wenn wir nun das Charakteristische aufsuchen für das Leben zwi-

schen Geburt und Tod, so können wir als solches bezeichnen die Aus-

dehnung eines und desselben Bewußtseins - im wesentlichen wenig-

stens - für die ganze Zeit zwischen Geburt und Tod. Wenn Sie sich

zurückerinnern an Ihre früheren Lebensabschnitte, so werden Sie sagen:

Es gibt einen Zeitpunkt, der nicht mit meiner Geburt zusammenfällt,

sondern etwas später liegt, wo meine Lebenserinnerungen beginnen.

Das werden alle Menschen sagen, die nicht zu den Eingeweihten ge-

hören; und sie werden dann davon sprechen, daß ihr Bewußtsein soweit
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nur reicht. Im Grunde genommen haben wir es in dem Zeitraum von

der Geburt bis zum Tod in bezug auf den Beginn dieser Lebenserinne-

rungen mit etwas sehr Eigentümlichem zu tun, und wir werden auch

darauf noch zurückkommen; das wird uns in bedeutsame Dinge hinein-

leuchten. Wenn wir das aber nicht berücksichtigen, können wir sagen:

Charakteristisch für das Leben zwischen Geburt und Tod ist es, daß

ein Bewußtsein sich ausdehnt für diese Zeit.

Wenn nun auch der Mensch im gewöhnlichen Leben, wenn ihn im

späteren Lebensalter etwas trifft, die Ursachen dazu in früheren Lebens-

abschnitten nicht aufsucht, so könnte er es aber dennoch, wenn er nur

auf alles aufmerksam genug wäre und alles erforschen würde. Er konnte

es mit dem Bewußtsein, das ihm als Erinnerungsbewußtsein zur Ver-

fügung steht. Und wenn er durch die Erinnerung versuchte, sich den

Zusammenhang zwischen Früherem und Späterem im karmischen Sinne

vor die Seele zu stellen, so würde er zu folgendem Ergebnis kommen.

Er würde zum Beispiel sagen: Ich sehe, daß gewisse Ereignisse, die

bei mir eingetreten sind, nicht gekommen wären, wenn nicht das oder

jenes in einem früheren Lebensabschnitt eingetreten wäre. - Er würde

vielleicht sagen: Für das, was meine Erziehung an mir getan hat, muß

ich jetzt büßen. - Aber wenn er auch nur den Zusammenhang einsieht

zwischen dem, was nicht er gesündigt hat, sondern was an ihm ge-

sündigt worden ist, und späteren Ereignissen, dann wird ihm schon das

eine Hilfe sein. Er wird leichter Mittel und Wege finden, um Schäden,

die an ihm begangen worden sind, auszugleichen. Die Erkenntnis eines

solchen Zusammenhanges zwischen Ursachen und Wirkungen in un-

seren einzelnen Lebensabschnitten, die wir durch unser gewöhnliches

Bewußtsein überschauen können, kann uns schon im höchsten Grade

förderlich sein im Leben. Ja, wenn wir uns diese Erkenntnis erwerben,

können wir vielleicht noch etwas anderes tun. - Wenn allerdings ein

Mensch achtzig Jahre alt geworden ist und dann zurückschaut auf das,

was man als Ursachen zu Ereignissen im achtzigsten Jahre in frühester

Kindheit zu suchen hat, so wird es für ihn vielleicht recht schwierig

sein, Gegenmittel zu finden, um auszugleichen, was an ihm getan wor-

den ist, und wenn er sich dann belehren läßt, so wird das nicht mehr

allzuviel helfen. Wenn er sich aber vorher belehren läßt und hinblickt
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auf die Sünden, die an ihm begangen sind, und, sagen wir, schon im

vierzigsten Jahre dagegen Vorsorge trifft, dann hat er vielleicht doch

noch Zeit, um gewisse Gegenmittel zu ergreifen.

Wir sehen also, daß wir uns nicht allein für das unmittelbar Nächst-

liegende des Lebenskarma belehren lassen sollen, sondern über Karma

und den gesetzmäßigen Zusammenhang, den Karma bedeutet, über-

haupt. Das kann uns förderlich sein für unser Leben. - Was tut denn

aber ein Mensch, der im vierzigsten Jahre etwas unternimmt, damit die

Schäden gewisser Sünden nicht eintreten, die zum Beispiel im zwölften

Jahre an ihm begangen worden sind, oder die er selbst begangen hat?

Er wird versuchen, was er gesündigt hat oder was an ihm getan worden

ist, auszugleichen und alles zu tun, was der Wirkung, die eintreten

müßte, vorbeugt. Er wird in gewisser Weise sogar die notwendige Wir-

kung, die ohne sein Zutun eintreten würde, durch eine andere ersetzen.

Die Erkenntnis dessen, was es im zwölften Jahre gegeben hat, wird ihn

selbst zu einer bestimmten Handlung im vierzigsten Jahre führen. Diese

Handlung hätte er nicht getan, wenn er nicht erkannt hätte, daß es

dieses oder jenes im zwölften Jahre gegeben hat. Was hat der Mensch

also durch sein Zurückblicken auf sein früheres Leben getan? Er hat

selber durch sein Bewußtsein folgen lassen auf eine Ursache eine be-

stimmte Wirkung. Er hat gewollt die Wirkung, welche er jetzt herbei-

geführt hat. - Das zeigt uns, wie in die Linie der karmischen Folgen

unser Wille eingreifen und etwas schaffen kann, was an Stelle von sonst

eingetretenen karmischen Wirkungen steht. Nehmen wir einen solchen

Zusammenhang, wo unser Bewußtsein ganz bewußt eine Verbindung

zwischen Ursache und Wirkung im Lebenslauf herbeiführt, so werden

wir uns sagen: Bei einem solchen Menschen ist Karma oder karmische

Gesetzmäßigkeit ins Bewußtsein hineingetreten, er hat selbst in gewisser

Weise die karmische Wirkung herbeigeführt.

Nehmen wir nun aber einmal an, wir legen einer ähnlichen Betrach-

tung dasjenige zugrunde, was wir über die wiederholten Erdenläufe

eines Menschen wissen. Das Bewußtsein, von dem wir eben gesprochen

haben, das sich ausdehnt mit der angedeuteten Ausnahme auf unser

Leben zwischen Geburt und Tod, das entsteht dadurch, daß sich der

Mensch des Instrumentes seines Gehirns bedienen kann. Wenn der
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Mensch durch die Pforte des Todes schreitet, tritt ein andersgeartetes

Bewußtsein auf, das unabhängig ist vom Gehirn und an wesentlich

andere Bedingungen gebunden ist. Und wir wissen, daß für dieses Be-

wußtsein, das bis zur neuen Geburt dauert, eine Art Rückblick auftritt

über alles, was der Mensch in dem Leben zwischen Geburt und Tod

vollbracht hat. Im Leben zwischen Geburt und Tod muß sich der

Mensch erst die Absicht bilden, zurückzublicken auf irgendwelche

Sünden, die an ihm begangen worden sind, wenn er die Wirkung dieser

Sünden wirklich karmisch in sein Leben einführen soll. Nach dem Tode

schaut der Mensch im Zurückblicken auf sein Leben auf dasjenige, was

er an Sünden oder überhaupt an Handlungen vollbracht hat. Da schaut

er auch zugleich das, was diese Handlungen an seiner Seele oder aus

seiner Seele gemacht haben. Da sieht der Mensch, wie er dadurch, daß

er eine bestimmte Handlung getan hat, in seinem Werte gesunken oder

gestiegen ist. Haben wir einem andern zum Beispiel irgendein Leid zu-

gefügt, so ist unser Wert dadurch gesunken; wir sind sozusagen weniger

wert geworden, sind unvollkommener geworden, indem wir dem an-

dern das Leid zugefügt haben. Wenn wir nun nach dem Tode zurück-

blicken, sehen wir auf zahlreiche solche Fälle zurück, bei denen wir uns

sagen: Wir sind dadurch unvollkommener geworden. Daraus aber folgt

für das Bewußtsein nach dem Tode, daß in ihm die Kraft und der Wille

entstehen, wenn es wieder Gelegenheit dazu hat, alles zu tun, um jenen

Wert wieder zu erringen, welchen es verloren hat, das heißt der Wille,

alles Leid auszugleichen, das es zugefügt hat. Der Mensch nimmt also

zwischen Tod und neuer Geburt die Tendenz, die Absicht auf, was er

Schlechtes getan hat, wieder auszugleichen, damit er überhaupt den

Standpunkt der Vollkommenheit wieder erringen kann, den er als

Mensch haben soll und der verhindert worden ist durch die entspre-

chende Tat.

Nun tritt der Mensch wieder ins Dasein. Sein Bewußtsein wird wie-

der ein anderes; er erinnert sich nicht zurück an die Zeit zwischen Tod

und neuer Geburt und auch nicht daran, wie er die Absicht gefaßt

hat, etwas auszugleichen. Aber diese Absicht sitzt in ihm. Und wenn er

auch nicht weiß: Du mußt dies oder das tun, um das oder jenes auszu-

gleichen! -, so wird er doch durch die Kraft, die in ihm sitzt, zu irgend-
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einer Handlung hingetrieben, die ein Ausgleich ist. Und jetzt können

wir uns eine Vorstellung machen, was vor sich geht, wenn einen Men-

schen zum Beispiel im zwanzigsten Jahre etwas sehr Schmerzliches

trifft. Mit seinem Bewußtsein, das er hat zwischen Geburt und Tod,

wird er niedergedrückt sein durch seinen Schmerz. Würde er sich aber

daran erinnern, was er in dem Leben zwischen Tod und neuer Geburt

an Absichten aufgenommen hat, dann würde er auch die Kraft spüren,

die ihn hingetrieben hat an die Stelle, wo er diesen Schmerz hat erleiden

können, weil er gefühlt hat, daß er den Grad von Vollkommenheit, den

er sich verscherzt hat und den er wiedererringen soll, nur dadurch

wieder erreichen kann, daß er diesen Schmerz durchmacht. Wenn also

auch das gewöhnliche Bewußtsein sagt: Der Schmerz ist da; du leidest

darunter! - und nur den Schmerz in der Wirkung betrachtet, so könnte

doch für das Bewußtsein, welches auch die Zeit zwischen Tod und

neuer Geburt überblickt, gerade das Aufsuchen des Schmerzes oder

irgendeines Unglückes in der Absicht liegen.

Das stellt sich uns tatsächlich dar, wenn wir von einem höheren Ge-

sichtspunkt aus das Menschenleben betrachten. Da können wir sehen,

daß im Menschenleben Schicksalsfälle eintreten, die sich nicht dar-

stellen als Wirkungen von Ursachen des einzelnen Lebenslauf es, sondern

die aus einem andern Bewußtsein heraus verursacht sind, nämlich aus

einem solchen Bewußtsein, das jenseits der Geburt liegt und das unser

Leben fortsetzt in frühere Zeiten, als diejenigen sind, die erst seit un-

serer Geburt abgelaufen sind. Wenn wir diesen Gedanken genau fassen,

werden wir sagen: Wir haben zunächst ein Bewußtsein, das sich aus-

dehnt über die Zeit zwischen Geburt und Tod und welches wir das

Bewußtsein der Einzelpersönlichkeit nennen wollen, und wir wollen

als Einzelpersönlichkeit dasjenige bezeichnen, was zwischen Geburt

und Tod verläuft. Sodann sehen wir, wie ein Bewußtsein wirken kann

über Geburt und Tod hinaus, von dem der Mensch in seinem gewöhn-

lichen Bewußtsein nichts weiß, das aber gerade so wirken kann wie

dieses gewöhnliche Bewußtsein. Wir haben deshalb zunächst geschil-

dert, wie jemand selbst sein Karma übernimmt und im vierzigsten

Jahre zum Beispiel etwas ausgleicht, damit ihn die Ursachen vom

zwölften Jahre nicht treffen. Da nimmt er Karma in sein Einzelpersön-
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lichkeitsbewußtsein hinein. Wenn dagegen der Mensch irgendwohin

getrieben wird, wo er einen Schmerz erleiden kann, um etwas auszu-

gleichen, um ein besserer Mensch zu werden, so kommt das auch aus

dem Menschen; nur kommt es nicht aus dem Einzelpersönlichkeits-

bewußtsein, sondern aus einem umfassenderen Bewußtsein, das mit-

umfaßt die Zeit zwischen Tod und neuer Geburt. Dasjenige Wesen im

Menschen, welches von diesem Bewußtsein umfaßt wird, wollen wir

die «Individualität» des Menschen nennen; und dieses Bewußtsein, das

also fortwährend unterbrochen wird durch das Persönlichkeitsbewußt-

sein, wollen wir das «individuelle Bewußtsein» nennen, im Gegensatz

zum Einzelpersönlichkeitsbewußtsein. So sehen wir Karma wirksam in

bezug auf die Individualität des Menschen.

Nun würden wir das menschliche Leben aber trotzdem nicht ver-

stehen, wenn wir nur die Reihe der Erscheinungen verfolgen würden,

wie wir es bis jetzt getan haben, indem wir nur dasjenige ins Auge faß-

ten, was im Menschen um des Menschen selber willen an Ursachen liegt

und an Wirkungen aufgesucht wird. Wir brauchen uns nur einen ein-

fachen Fall vor die Seele zu führen, der nur so dargestellt werden soll,

daß er anschaulicher wirkt, und wir werden gleich sehen, daß wir das

menschliche Leben nicht verstehen, wenn wir nur dasjenige in Betracht

ziehen, was wir jetzt eben gesagt haben. - Nehmen wir einen Erfinder

oder Entdecker, zum Beispiel Kolumbus oder den Entdecker der

Dampfmaschine oder irgendeinen andern. In der Entdeckung liegt eine

bestimmte Handlung, eine bestimmte Tat. Wenn wir diese Tat ins Auge

fassen, so wie sie der Mensch getan hat, und dann die Ursache suchen,

warum sie der Mensch getan hat, dann werden wir immer solche Ur-

sachen finden, welche in der Richtung liegen, wie wir sie jetzt an-

gegeben haben. Warum Kolumbus zum Beispiel nach Amerika fuhr,

warum er gerade in einem bestimmten Zeitpunkt diese Absicht faßte,

dazu werden wir die Ursachen finden in seinem individuellen und per-

sönlichen Karma. Aber wir werden uns jetzt fragen können: Wird diese

Ursache nur im persönlichen und individuellen Karma gesucht werden

müssen? Und wird die Tat als Wirkung nur betrachtet werden müssen

für die Individualität, die in Kolumbus wirksam war? - Daß Kolumbus

Amerika entdeckt hat, hat eine bestimmte Wirkung für ihn gehabt. Er
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ist dadurch gestiegen, ist vollkommener geworden. Das wird sich zeigen

in der Fortentwickelung seiner Individualität im folgenden Leben. Aber

welche Wirkungen hat diese Tat noch für andere Menschen gehabt?

Müßte sie nicht auch als Ursache betrachtet werden, die in unzählige

Menschenleben eingegriffen hat?

Das ist aber noch eine ziemlich abstrakte Betrachtung einer solchen

Sache, die wir viel tiefer erfassen können, wenn wir das Menschenleben

über große Zeitspannen hin betrachten. Nehmen wir an, wir betrachten

das Menschenleben, wie es sich abgespielt hat im ägyptisch-chaldäischen

Zeitalter, das dem griechisch-lateinischen vorangegangen ist. Wenn wir

dieses Zeitalter prüfen in bezug auf das, was es den Menschen gegeben

hat und was die Menschen damals erfahren haben, dann zeigt sich uns

etwas höchst Eigentümliches. Wenn wir diese Epoche vergleichen mit

unserer eigenen, dann werden wir erkennen, daß dasjenige, was in

unserem eigenen Zeitalter geschieht, zusammenhängt mit dem, was in

der ägyptisch-chaldäischen Kulturperiode vor sich gegangen ist. Das

griechisch-lateinische Zeitalter steht zwischen beiden darinnen. In

unserer Zeit würden gewisse Dinge nicht geschehen, wenn nicht gewisse

Dinge in der ägyptisch-chaldäischen Kultur geschehen wären. Wenn

die gegenwärtige Naturwissenschaft dieses oder jenes an Ergebnissen

zustande gebracht hat, so rührt das allerdings auch von Kräften her,

welche sich aus der Menschenseele entwickelt und entfaltet haben. Aber

die Menschenseelen, die in unserer Zeit gewirkt haben, waren auch ver-

körpert im ägyptisch-chaldäischen Zeitalter und haben dort gewisse

Erlebnisse aufgenommen, ohne welche sie das nicht verrichten könnten,

was sie heute verrichten. Hätten nicht die Schüler der altägyptischen

Tempelpriester die ägyptische Astrologie über die Zusammenhänge des

Himmels aufgenommen, so hätten sie nicht auf ihre Art später ein-

dringen können in die Weltengeheimnisse, und es wären in gewissen

Seelen unserer Zeit nicht die Kräfte gewesen, welche die Menschheit

jetzt in unserer Zeit hinausgeführt haben in die Himmelsräume. Wie

kam zum Beispiel Kepler zu seinen Entdeckungen? Er kam dazu, weil

eine Seele in ihm lebte, die im ägyptisch-chaldäischen Zeitraum die

Kräfte zu jenen Entdeckungen aufgenommen hatte, welche sie im fünf-

ten Zeitraum dann machen konnte. Es erfüllt uns mit einer gewissen
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inneren Befriedigung, wenn in einzelnen Geistern gleichsam Erinne-

rungen auftauchen in der Art, daß die Keime zu dem, was sie jetzt tun,

in der Vergangenheit gelegt worden sind. Einer der Geister, der Wich-

tiges geleistet hat in bezug auf die Erforschung der Himmelsgesetze,

Kepler, sagt von sich selbst:

«Ja, ich bin es, ich habe die goldenen Gefäße der Ägypter geraubt,

um meinem Gott aus ihnen ein Heiligtum zu errichten, fern von den

Grenzen Ägyptens. Wenn ihr mir vergebt, werde ich mich freuen, wenn

ihr zürnt, werde ich es tragen; - hier werf ich den Würfel und schreibe

dies Buch für den heutigen wie den dereinstigen Leser - was liegt daran?

Und wenn es auf seinen Leser hundert Jahre warten muß: Gott selbst

hat sechs Jahrtausende dessen geharrt, der sein Werk erkennend er-

blickt.»

Das ist eine sporadisch auftauchende Erinnerung des Kepler an das,

was er als Keim aufgenommen hat zu dem, was er in seinem persön-

lichen Dasein als Kepler vollbringen konnte. So könnten Hunderte von

ähnlichen Beispielen angeführt werden. - Da sehen wir aber noch

etwas anderes als bloß die Tatsache, daß bei Kepler etwas auftaucht,

was die Wirkung ist von Erlebnissen eines früheren Erdenlebens. Wir

sehen etwas auftauchen, was als die gesetzmäßige Wirkung erscheint

für die ganze Menschheit von etwas, was wiederum bedeutsam war für

die Menschheit in einer früheren Zeit. Wir sehen, wie der Mensch hin-

gestellt wird an einen Ort, um für die ganze Menschheit etwas zu leisten.

Wir sehen, daß nicht nur im individuellen Menschenleben, sondern daß

in der ganzen Menschheit Zusammenhänge bestehen zwischen Ursachen

und Wirkungen, die sich über weite Zeiträume hin erstrecken. Und wir

können daraus entnehmen, daß sich das individuelle Karmagesetz kreu-

zen wird mit den Gesetzen, welche wir nennen können die karmischen

Menschheitsgesetze. Manchmal ist dieses Kreuzen allerdings wenig

durchsichtig. Denken Sie, was wäre aus unserer Astronomie geworden,

wenn einstmals nicht das Fernrohr erfunden worden wäre, das in einer

bestimmten Zeit erfunden worden ist. Verfolgen Sie unsere Astronomie

zurück, und Sie werden sehen, daß unendlich vieles an der Erfindung

des Fernrohres hängt. Nun ist es ja bekannt, daß das Fernrohr dadurch

erfunden worden ist, daß in einer optischen Werkstatt einmal Kinder
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mit Linsen gespielt haben, wobei sie durch einen «Zufall», so könnte

man sagen, optische Linsen so zusammengestellt haben, daß hernach

jemand darauf gekommen ist: Dadurch könnte sich so etwas ergeben

wie ein Fernrohr. - Denken Sie, wie tief Sie suchen müssen, um zu dem

individuellen Karma der Kinder und dem Karma der Menschheit zu

kommen, daß in einem bestimmten Zeitpunkt das Fernrohr erfunden

worden ist! Versuchen Sie das zusammenzudenken, und Sie werden

sehen, wie in merkwürdiger Art das Karma einzelner Individualitäten

und das Karma der ganzen Menschheit sich kreuzen und ineinander-

weben! Da werden Sie sich sagen: Man müßte sich die ganze Mensch-

heitsentwickelung anders denken, wenn nicht zu einer bestimmten Zeit

dies oder jenes eingetreten wäre.

Die Frage ist gewöhnlich ganz müßig: Was wäre mit dem Römischen

Reiche geworden, wenn nicht die Griechen in einer bestimmten Zeit

den persischen Angriff in den Perserkriegen zurückgeschlagen hätten? -

Aber nicht müßig ist die Frage: Wodurch ist es gekommen, daß die

Perserkriege gerade in dieser Weise verlaufen sind? - Wer dieser Frage

nachgeht und eine Antwort sucht, der wird sehen, daß im Orient ganz

bestimmte Errungenschaften nur dadurch zustande kamen, daß gewisse

despotische,Herrscher da waren, die nur für ihre Person etwas wollten

und sich zu diesem Zwecke verbanden mit den Opferpriestern und so

weiter. Die ganzen damaligen Staatseinrichtungen waren notwendig,

damit im Orient etwas geschaffen werden konnte, aber diese Einrich-

tungen haben es mit sich gebracht, daß auch alle die Schäden eintraten,

die dann eingetreten sind. Und damit hängt es zusammen, daß ein

andersgeartetes Volk - die Griechen - im entsprechenden Moment den

morgenländischen Angriff zurückschlagen konnte. Wenn wir das be-

denken, werden wir fragen: Wie steht es mit dem Karma der Persön-

lichkeiten, die in Griechenland gewirkt haben, um den persischen An-

griff zurückzuschlagen? - Da w*erden wir manches Persönliche finden

im Karma der betreffenden Menschen; aber wir werden auch finden,

daß das persönliche Karma mit dem Volks- und Menschheitskarma

verknüpft ist, so daß es berechtigt ist zu sagen: Das ganze Menschheits-

karma hat gerade diese bestimmten Persönlichkeiten an diesen Ort in

diese Zeit gestellt! - Wir sehen da hineinspielen Menschheitskarma in
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das Einzelkarma. Und wir werden uns weiter fragen müssen, wie diese

Dinge zusammenspielen. Aber wir können noch weitergehen und einen

andern Zusammenhang betrachten.

Wir können zurückblicken im Sinne der Geisteswissenschaft auf

eine Zeit unserer Erdenentwickelung, in der es auf unserer Erde noch

kein Mineralreich gegeben hat. Unserer Erdenentwickelung gingen

voran die Saturn-, die Sonnen- und die Mondentwickelung, wo es noch

kein mineralisches Reich in unserem Sinne gegeben hat. Erst auf der

Erde sind unsere heutigen Mineralien in ihren heutigen Formen ent-

standen. Dadurch aber, daß sich das Mineralreich ausgeschieden hat im

Verlaufe der Erdentwickelung, ist es als ein besonderes Reich für alle

Folgezeit da. Vorher haben sich Menschen, Tiere und Pflanzen so ent-

wickelt, daß kein ihnen zugrunde liegendes Mineralreich vorhanden

war. Damit die andern Reiche einen späteren Fortschritt erreichen

konnten, mußten sie das Mineralreich ausscheiden. Aber nachdem sie es

ausgeschieden haben, können sie sich nur so entwickeln, wie sie sich

entwickeln auf einem Planeten, der eine feste mineralische Grundlage

hat. Und nie wird etwas anderes entstehen als das, was unter der Vor-

aussetzung geschah, daß die Bildung eines Mineralreiches zustande kam.

Das Mineralreich ist da, und alle späteren Schicksale der andern Reiche

hängen ab von der Entstehung des Mineralreiches, das sich einmal in

unserem Erdendasein in einer urfernen Vergangenheit gebildet hat. -

So ist mit der Tatsache der Entstehung des Mineralreiches etwas ge-

schehen, womit alle spätere Erdentwickelung zu rechnen hat. Es wird

sich an allen andern Wesen erfüllen, was aus der Entstehung des Mine-

ralreiches folgt. Da haben wir wieder in späteren Zeitaltern die kar-

mische Erfüllung für etwas, was früher geschehen ist. Auf der Erde

erfüllt sich, was sich auf der Erde vorbereitet hat. Es ist ein Zusammen-

hang von dem, was früher, und dem, was später geschehen ist, aber auch

ein solcher Zusammenhang, der in der Wirkung zurückschlägt auf das

verursachende Wesen. Menschen, Tiere und Pflanzen haben das Mine-

ralreich ausgeschieden, und das Mineralreich schlägt wieder auf sie

zurück. Da sehen wir, daß es möglich ist, von einem Karma der Erde

zu sprechen.

Und endlich können wir etwas hervorheben, wozu sich die Grund-
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lagen in den allgemeinen Ausführungen der «Geheimwissenschaft im

Umriß» finden.

Wir wissen, daß gewisse Wesenheiten zurückgeblieben sind auf der

Stufe der alten Mondentwickelung, und daß diese Wesen zurückge-

blieben sind, um dem Menschen der Erde ganz bestimmte Eigenschaften

beizubringen. Aber nicht nur Wesenheiten sind zurückgeblieben von

der alten Mondenzeit der Erde, sondern auch Substanualitäten. Auf

der Mondenstufe sind Wesen stehengeblieben, die als luziferische We-

senheiten in unser Erdendasein hineinwirken. Durch diese Tatsache des

Stehenbleibens und des Hereinwirkens in unser Erdendasein vollziehen

sich im Erdendasein Wirkungen, zu denen die Ursachen schon im Mon-

dendasein gelegt worden sind. Aber auch substantiell vollzieht sich so

etwas. - Wenn wir heute unser Sonnensystem ansehen, finden wir es

zusammengesetzt aus Weltenkörpern, die regelmäßig wiederkehrende

und eine gewisse innere Geschlossenheit zeigende Bewegungen aus-

führen. Aber andere Weltenkörper finden wir, die sich zwar auch mit

einem gewissen Rhythmus bewegen, die aber sozusagen die gewöhn-

lichen Gesetze des Sonnensystems durchbrechen, nämlich die Kometen.

Nun ist die Substanz eines Kometen nicht eine solche mit Gesetzen, wie

sie in unserem gewöhnlichen, regulären Sonnensystem bestehen, sondern

mit Gesetzen, wie sie im alten Mondendasein existiert haben. In der Tat

hat sich im kometarischen Dasein erhalten die Gesetzmäßigkeit des

alten Mondendaseins. Ich habe schon öfter erwähnt, daß die Geistes-

wissenschaft diese Gesetzmäßigkeit nachgewiesen hat, bevor eine Be-

stätigung von Seiten der Naturwissenschaft eingetreten ist. Im Jahre

1906 habe ich in Paris auf die Tatsache aufmerksam gemacht, daß

während des alten Mondendaseins gewisse Verbindungen von Kohlen-

stoff und Stickstoff eine ähnliche Rolle spielten wie heute auf der Erde

Verbindungen von Sauerstoff und Kohlenstoff, also Kohlensäure,

Kohlendioxyd und so weiter. Diese letzteren Verbindungen haben

etwas Ertötendes. Eine ähnliche Rolle haben Zyanverbindungen, blau-

säureartige Verbindungen während des alten Mondendaseins gespielt.

Auf diese Tatsache wurde hingewiesen von der Geisteswissenschaft

1906. Auch in andern Vorträgen wurde darauf hingewiesen, daß das

kometarische Dasein die Gesetze des alten Mondendaseins hineinführt

i *
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in unser Sonnensystem, so daß also nicht nur zurückgeblieben sind die

luziferischen Wesen, sondern auch die Gesetzmäßigkeit der alten Mon-

densubstanz, die in unregelmäßiger Weise hineinwirkt in unser Sonnen-

system. Und es wurde immer gesagt, das kometarische Dasein müsse

heute noch etwas enthalten wie Zyanverbindungen in der Kometen-

atmosphäre. Erst viel später, als das durch die Geisteswissenschaft ver-

kündet worden ist, in diesem Jahre erst, ist durch die Spektralanalyse

das Blausäurespektrum im Kometendasein gefunden worden.

Hier haben Sie einen der Beweise dafür, wenn gesagt wird: Zeigt

uns einmal, wie man wirklich mit der Geisteswissenschaft etwas finden

kann! - Solche Dinge gibt es mehr; sie sollten nur beobachtet werden.

So wirkt also etwas hinein von unserem alten Mondendasein in das

jetzige Erdendasein.

Nun fragen wir uns: Darf behauptet werden, daß äußeren sinn-

lichen Erscheinungen zugrunde liegt ein Geistiges?

Für den, der sich zur Geisteswissenschaft bekennt, ist es klar, daß

hinter allem sinnlich Wirklichen auch ein Geistiges liegt. Wenn sub-

stantiell etwas vom alten Mondendasein hineinwirkt in unser Erden-

dasein, wenn der Komet unser Erdendasein bestrahlt, so wirkt dahinter

auch etwas Geistiges. Und wir könnten sogar angeben, welches Geistige

sich zum Beispiel anzeigt durch den Halleyschen Kometen. Der Halley-

sche Komet ist der äußere Ausdruck - jedesmal, wenn er in die Sphäre

unseres Erdendaseins hineinkommt - zu einem neuen Impuls zum Ma-

terialismus. Das mag der heutigen Welt abergläubisch erscheinen. Aber

die Menschen sollten sich dann nur darauf besinnen, wie sie selbst gei-

stige Wirkungen von Konstellationen der Sterne herleiten. Oder wer

würde nicht sagen, daß der Eskimo deshalb ein andersgeartetes Men-

schenwesen ist als zum Beispiel der Hindu, weil in der Polargegend die

Sonnenstrahlen unter einem andern Winkel einfallen? Überall führen

auch die Naturwissenschafter auf Sternkonstellationen geistige Wir-

kungen in der Menschheit zurück. - Also ein geistiger Impuls zum

Materialismus erfolgt parallel dem Halleyschen Kometen. Dieser Im-

puls kann nachgewiesen werden: Auf das Erscheinen des Halleyschen

Kometen vom Jahre 1835 folgte jene materialistische Zeitströmung, die

man bezeichnen kann als den Materialismus der zweiten Hälfte des
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vorigen Jahrhunderts; auf die Erscheinung vorher folgte die materia-

listische Aufklärerei der französischen Enzyklopädisten. Das ist der

Zusammenhang.

Damit gewisse Dinge eintreten im Erdensein, mußten die Ursachen

dazu früher, außerhalb des Erdendaseins gelegt werden. Und hier

haben wir es sogar mit einem Weltenkarma zu tun. Denn warum ist

auf dem alten Monde Geistiges und Substantielles ausgeschaltet wor-

den? Damit gewisse Wirkungen wieder zurückstrahlen können auf die-

jenigen Wesenheiten, welche dieses ausgeschieden haben. Die luziferi-

schen Wesenheiten sind ausgeschieden worden, haben eine andere Ent-

wickelung durchmachen müssen, damit für die Wesen, die auf der Erde

sind, freier Wille und die Möglichkeit zum Bösen auf der Erde ent-

stehen konnten. Da haben wir etwas, was an karmischen Wirkungen

über unser Erdendasein hinausgeht: einen Ausblick auf das Welten-

karma.

So konnten wir heute sprechen über den Karmabegriff, über seine

Bedeutung für die einzelne Persönlichkeit, für die Individualität, für

die ganze Menschheit, innerhalb der Wirkungen unserer Erde und über

die Erde hinaus - und wir haben noch etwas gefunden, was wir als

Weltenkarma ansprechen können. So finden wir das Karmagesetz, das

wir nennen können ein Gesetz vom Zusammenhang zwischen Ursache

und Wirkung, aber in der Weise, daß die Wirkung wieder auf die Ur-

sache zurückschlägt und daß sich beim Zurückschlagen noch das Wesen

erhalten hat, dasselbe geblieben ist. Wir finden diese karmische Gesetz-

mäßigkeit überall in der Welt, insofern wir die Welt als eine geistige

betrachten. Wir ahnen, daß sich das Karma auf den verschiedensten

Gebieten in der verschiedensten Weise offenbaren wird. Und wir ahnen,

wie die verschiedenen karmischen Strömungen - persönliches Karma,

Menschheitskarma, Erdenkarma, Weltenkarma und so weiter - sich

kreuzen werden und daß uns gerade dadurch die Aufschlüsse werden,

die wir brauchen, um das Leben zu verstehen. Und an seinen einzelnen

Punkten ist das Leben nur zu verstehen, wenn wir das Zusammen-

wirken der verschiedensten karmischen Strömungen finden können.
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